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Die Noten der Lieder sind Im Ufaton-Verlag erschlenen 
Schallplatten auf allen bekannten Marken 


‘ 17531 Über dem lebens- % 
jr lustigen Wien der anmutigen 
«. Jungen Kaiserin Maria Theresia 
lacht das heitere Rokoko. Aber 
die Kaiserin, die selbst eine vor- 
vorbildlihe Frau und Mutter ist und 
ihren Franz freu und gottesfürchtig liebt, 
hat schwere Sorgen im Punkte der Moral. 
Die Leute, besonders die jungen, können 
nun mal von der Liebe nicht lassen und - / 
die Mädels, anstatt sich keusch zu versagen, erleichtern den Burschen 
noch die Sünde und lassen die Kammerfensterln offen, und so 
ist die verdammenswerte Unsitte des Fensterlns in den kaiser- 
lichen Erblanden nicht auszurotten, besonders nicht im Früh- 
jahr, wenn die Sonne tagsüber so recht schön geschienen hat 
und abends der feurige leichte Wein durch die Kehlen ge- 
rollt ist. Aber die junge Kaiserin kämpft dagegen an, denn — 
was zuviel ist, ist zuviel. Jeder Helfer am guten Werk 
ist willkommen und kann sein Glück machen. Da 
ist z. B. der junge Baron Neuhaus der hohen 
Frau aufgefallen als ein wirklich zer- 
knirschter Beter und Büßer. Die 
Tränen rannen dem sym- 
pathischen Jungen 


Mann ni er das Gesicht, als die Kaiserin mit ihrer reizenden 
Hofdame, ngen Gräfin Christl Palm, und der allerdurclauc- 
tigsten ar vorbeikam, und auch die Christl hatte rasch auf 
den sehr hübschen — nein, auf den sehr frommen — Jungen Mann 
ein freundliches braunes Auge geworfen. 

Neuhaus friumphiert! Die List ist geglückt! Er ist oben angenehm 
aufgefallen. Der Anfang ist gemacht. Der Baron ist von Herzen 
dankbar für den Rat, den ihm die fesche Toni, die Nichte seines 
Hauswirtes, des Herrn k. u. k. Ofenheizers Stocel, gegeben hat. 
Dankbarkeit drückt man, wenn man Jung ist und das Mäd# so 
hübsch ist, wie die Toni, und wenn's gerade so eine schöne, warme 
Sommernadht ist, am besten zu zweit allein aus, im traufen 
Kämmerlein. Die Toni ist kein Unmensc, 
aber als Kammerzofe der Hofdame Gräfin 
Christl Palm wohnt sie im Hofdamenpalais und 
das ist von Posten bewadht. Also Vorsicht! 


ist, ein Fenster aufmachen und offen stehen 
lassen. Neuhaus ist entzückt, und in Erwartung 
der Schäferstunde zeht er mit dem Herrn 
Stocel und seiner Nichte und anderen Bürgern 
in der gemütlichen Alt-Wiener Weinstube so 
lange, bis der Herr Ofenheizer sich einen Mords- 
rausch eingeheizt hat. Ein baumlanger Steier- 
märker reizt den Stockel und es kommt zu 
einem Wortwechsel, aber der Wirt hält zum 
Stockel und der S$teirer fliegt racheschnaubend 
hinaus. Dann geht alles nach Hause, der Stockel 
mühsam geleitet von seinen Freunden und Toni. 
Als er glücklich besorgt ist, schleicht die Toni 
munter {rällernd und erwartungsvoll in ihr 
Palais, der Frühling und der Wein sitzen ihr 
im Blut. Ein Fenster öffnet sih .... Neuhaus 
schwingt sich elastisch über Parkmauern und 
Gitter, vermeidet die Posten, klettert und er- 
reiht so den Korridor, wo die Toni ihre 
Kammer hat. Gerade will er zu seiner Erwählten 
ins Zimmer schlüpfen, da sieht der Posten das 
offene Fenster, die Fußspuren. Ha, ein Ein- 
breher! Er schlägt Lärm, Kommandorufe 
tönen durch die Nacht! 

Schon poltern die Solda- 
tenstiefel über die Treppen, 
die Wache ist alarmiert! 
Alles rennt und sucht den 
Einbrecher! Toni vergeht 
vor Angst! Wo soll sie 


Aber sie wird zum Zeichen, daß die Luft rein 


hin mit dem Baron? Aber der verliert nicht 
die Ruhe. Ein rascher $prung auf einen 
Riesenschrank, und er ist unsichtbar für die 
Soldaten, die alle Zimmer absuchen. Die 
Mädchen kreischen, die Türen knallen, die 
Soldaten schießen. Erst der energischen 
Christl gelingt es, wenigstens etwas 
Ruhe zu schaffen. Neuhaus benutzt 
einen ruhigen Augenblick und klettert 
rasch aus dem Fenster - einPosten — 
rasch ’rein in die Regentonne! Da 4 
verfinstert sich der Himmel, ein 
Gewitter rauscht herunter, und 
die überlaufenden Dachrinnen 
füllen rasch die Tonne. Der 
Baron zieht den nassen 
Rock aus und vergißt, dab 

es Stockels Rock ist, den die 
Toni ihm borgte. Sodanh 


d 


noch nie 


$o schön hab’n die Geig’n 
noch nie gespielt 
Wiener Lied 

Text und Musik von Alois Melichar 
Refrain 
$o schön hab'n die Geig'n noch nie gespielt, 
So süß hat nie der Wein mir g’schmect; 
Ja, ich glaub’, es ist die schöne Mainacht schuld, 
Hat das Herz mir aus dem Winterschlaf erweckt, 
Wenn nur der Richtige heut‘ käm' 
Und mich in seine Arme nähm, 
Wüßt' ihm nichts zu sagen als nur; 
Frag’ nicht lang, frag’ nicht viel, 
Adı, was weiß denn ich heut‘, 
was ich will! 


springt er pudelnab aus der Tonne. Der Posten ist starr und alar- 
miert sofort wieder die Wache, aber schon ist der Einbreche: 
fort, rasch über die Parkmauer und in der Nacht verschwunder: 
$o ein Skandal ist lange nicht passiert. Der Richter Wögerl hä 
strenges Gericht; alle Verdächtigen, vor allem die Toni, werder 
vernommen. Die Kaiserin ist empört. An den Einbreche 
glaubt sie nicht, da steckt wieder so eine Liebesgeschichte da 
hinter. Es muß einmal energisch durchgegriffen und ein Exempe 
statuiert werden. Sie wird einen Kommissar ernennen, der di: 
Untersuchung führt. Da hat ihr doch die Christl Palm eine: 
jungen Mann empfohlen, der so fromm und ernst ist, das wär: 
vielleicht der Richtigel Baron Neuhaus wird zur Audienz be 
fohlen. Als er im Vorzimmer der Chrisil gegenübersteht, senke 
sich zwei Augenpaare tief ineinander, aber schon geht es weite 
zur Kaiserin. 

Ein neuernannter Richter verläßt gleich darauf völlig verdatter 
das Zimmer der Kaiserin. Sein erster Fall soll der Einbruch ir 
Hofdamenpalais sein. Vergeblich versucht der Baron, sich z: 
drücken. Es hilft nichts, er muß ins Gerichtszimmer. Die Lag: 
wird kritisch, als der hinausgeworfene S$teiermärker als Belastung= 
zeuge mit Stockels Rock erscheint, de 
er aus der Regentonne gefischt has 
Stockel ist ganz konsterniert: sollte e 
trotz seiner Jahre versucht haben zı 
fensterIn? Immer mehr spitzt sich d# 
Lage zu. Ein Augenschein im Palais wir‘ 
genommen. Wer kann der freche Ke: 
gewesen sein? Vielleicht wirklich de 
Stockel — ein Onkel, der seiner hübsche 
Nichte nachsteigt — — warum nicht? 

der Gumpoldskirchner Wei 
hat’s in sich! 

Da hält es Neuhaus nicht länge 
aus. Er gesteht der Christl alle- 
was war und — nicht war. Dans 
eilter zur Kaiserin. Kurz vor der 
großen Reiterfest und Ringe 


Kinder, 


laßt's 


mei Wien 


. 


Bea a7 


stechen zu Ehren des Geburtstages der hohen 
Frau gelingt es ihm, vorgelassen zu werden. Die 
Kaiserin ist mit Recht empört. Dieser schlesische 
Baron hat ausgespielt, wird bestraft und versinkt 
in Ungnade] Da stürzt Christl ins Audienzzimmer 
und berichtet der Kaiserin alles. Neuhaus wolle 
nur. sie, die Christl, schonen, denn er habe zu 
ihr gewollt und sie, sie hatte es ihm erlaubt, 
aber — passiert ist wirklich noch nichts! Maria 
Theresia sieht sich die beiden Übeltäter lange 
an, ihr Gesicht wird freundlicher, aber noch läßt 
sie das sündige Paar etwas zappeln. — Das prunk- 
volle Fest in der Spanischen Reitschule beginnt. 
Die Amazonen auf herrlichen Schimmeln galop- 
pieren durch dieBahn. Christlholt mit der Degen- 
spitze denRing aus derHand desMohren, 
sie hat gewonnen. Den Ring gibt die 
Siegerinnachalter Sitte demKavalier ihres 
Herzens, der damit ihr Verlobter wird. 
Als Chrisil anreitet, steht in der Bahn ein ; 

erstaunter junger Herr, der 

gar nicht weiß, warum man 

ihn geholt hat. Lächelnd 

sieht dieKaiserin dasglük- 

liche Paar. Sie ahnt, daß die 

kleine Christl Palm ein bißl 

gemogelthat, aber derSkan- 

dalistvermieden, und einer 

hafnun sicher genugvom 

Fensterln, das ist der 

Junge Baron Neuhaus. 


Schönen Gruß dir, liebes Wien 


Wiener Lied 


Text und Musik von Alois Melichar 
Bei uns in Wien da schimpf'n d' Leut‘ 


Als wia net g’scheit auf 


" Zeit, 


Sie sag'n, so schlecht als wia bei uns 

Tuats nirgends anders sein, 

Man hat ka Ruah, man hat ka Freud‘, 

's herrscht üb'rall Streit und Neid, 

Selbst d’ Frau'n sarı schlediter word'n und a 


der Wein. 
Refrain 


Kinder, laßt's mei Wien in Ruah, 
Fehler hat a jeder anna. 


Schönen Gr 


dir, liebes Wien, 


Zu dir zieht'’s mich allweil hin: 
San die Zeiten, Kruzitürken, a redıt schlecht, 
So bleib’ was d' warst erst recht: 


Bleib’ die wunderbare Stadt, 

Die so schöne Madeln hat, 

Und wenn's manchmalgar zu 
arg wird, 

Dann sing’ hal! Duliäh' und 
nochmal Duliäh, 

A Glaser! Wein wird immer noch 
in Sievering zu finden sein. 


Gehst d’ heute auf dem Ring 
spazier'n, 

Woll'n d‘ Leut nur imponier'n, 

Die Groschın reißen's auf recht 

Tuan nix alsrenomiern, [weit, 
A jeder is a Herr Baron 
In seiner noblen Wix 

Und hat am Zwanzig- 

sten zum fressen nix. 


Refrain 
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